
Zur Kritik der Heerwagenschen Ausgabe
VO  m Bedas Werken (Basel 1563

Von Dr. ernnar: Bischoff, München.

Unkritische i1Ter Von seıten er und NeUeTrTeTr Heraus-
eber hat in vielen Fällen die er ihrer Autoren einen

Ballast unechter und zweifelhafter Schriften bereichert, den
spätere Wissenschaft in oft muühsamer Arbeit wleder aussondern
mMu iıne der olchem Iragwürdigen Gut reichsten Aus-
gaben ist die VON ohannes Heerwagen veranstaltete Edi-
tion der er edas; umgeordnet, ın ihrem Umfange aber im
wesentlichen gleic  eibend, ist s1e wiederholt nachgedruckt
worden und schlie  1C in Mignes Patrologıa latına 90—95
übergegangen, also, TOLZ er erkannten Mängel, och eute
gült!%Jber enutzte Biıbliotheken und andschriften ist in der
Baseler Originalausgabe NIC näheres miıtgeteıilt. Es en sich
aber unter den andschriften des Osters Emmeram in Re-
gensburg Zzwel Kodizes erhalten, denen NUur Zu deutliche
Spuren davon zurückgeblieben sınd, daß sS1e für das Heer-
wagensche Unternehmen herangezogen wurden. Das ist
interessanter, als die selbstherrliche Art ihrer Benützung eın
bezeichnendes IC auf die Entstehung der Ausgabe WIr und
Fingerzeige für die Beurteilung der reic  i1ichen unter as
Namen gehenden 39  1a et Spurla“‘ gibt

Von dem dreifachen Psalmenkommentar (ed Hervag.
VIIL 419 SU4.; igne 93, ATT Sqg.) hat Morin* dar-
getan, daß das Werk Aus echten, wenngleich N1IC originellen
Schriften as und einem Jüngeren Psalmenkommentar, für
den er später die Autorscha Manegolds VOoOonN Lautenbach wahr-
scheinlich machte?, zusammengearbeitet ist Fuür die nier-
suchung der echten Erläuterungsschriften as den Psal-
iNnen tutzte sich Morın auf Parıs, Bıbl Nat lat
oder Irüher; Bodl Canonicıi Patr lat Al1; Vat Pal lat

X I Unbekannt lie ihm Cim o1. 20—94, dıe
unmiıttelbare handschriftliıche Vorlage des Ers  TucCKes Del Heer-
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9 dieser Teil der andschrı der mıt paläographisch
fremdartigen Stücken zusammengebunden ist, stammt aAUuUs einer
französischen Schreibschule, etwa AdUus dem zweıiten Jahrzehnt
des Jahrhunderts®. Fol 20r beginnt ohne Überschrift:

PARALY POME- nO jeg1ıtur Praefatio

PSALTERIUM SPS SCS DICTAVERATprima Del 1gne, 93, 47'7) amnenN INCPT

M Praefatio altera). In der Handschrıift folgen dann der Reihe
ach die kurzen Inhaltsangaben („Argumenta‘‘) den einzelnen
Psalmen, DIS fol 367 (CL) Jaxantıs amen (Migne EL
1098 B), jeweils unter Angabe des Inıtiıums und der Nummer
des betreffenden Psalms; die nıtıen sind in der andschrı

ist verheftet; vgl unten Darauftdurchgestrichen.
olgT, 11UT durch einen vergrößerten Buchstaben abgehoben:

COMN-Verbum cela L interpretes
tinuatio; dieses uCcC ist iın den usgaben miıt Umstellung
der beiden ersten Örter den Schluß der „ Interpretatio
psalter1! artıs cantılenae stellt 102 In der
Handschrı olg CATALOGUS DIAPSALMATUM (ZWI-
schen Tol un gehört fol 28)172  Dr. Bernhard Bischoff.  wagen; dieser Teil der Handschrift, der mit paläographisch  fremdartigen Stücken zusammengebunden ist, stammt aus einer  französischen Schreibschule, etwa aus dem zweiten Jahrzehnt  des IX. Jahrhunderts®. Fol. 20° beginnt ohne Überschrift: IN  PRIMO LIBRO PARALYPOME- | non legitur ... (= Praefatio  PROLOGUS QUALITER PSALTERIUM SPS SCS DICTAVERAT  prima bei Migne, P.L. 93, 477) — (21°) .. amen. | INCPT  (= Praefatio altera).  In der Handschrift folgen dann der Reihe  nach die kurzen Inhaltsangaben („Argumenta“‘‘) zu den einzelnen  Psalmeri, bis fol. 36r (CL): ... laxantis amen (Migne I1. c.  1098 B), jeweils.unter Angabe des Initiums und der Nummer  des betreffenden Psalms; die Initien sind in der Handschrift  Blatt 28 ist verheftet; vgl. unten.  Darauf  durchgestrichen.  folgt, nur dur  ch. einen vergrößerten Buchstaben abgehoben:  . D6) :  Con-  (36")  Verbum sela LXX interpretes  tinuatio; dieses  Stück ist in den: Ausgaben mit Umstellung  der beiden ersten Wörter an den Schluß der ‚‚Interpretatio  psalterii artis cantilenae  estellt: (l c. 1102 D).  In _ der  Handschrift folgt: (36v) CATALOGUS DIAPSALMATUM ... (Zwi-  schen fol. 36. und 37 gehört fol. 28) ... (37") ... EXPLICIUNT  DIAPSALMATA. Das ist gestrichen und durch: FINIS DIAPSAL-  MATUM ersetzt — wie.die Hervagiana druckt. Die Handschrift  fährt fort: (37") INTERPRAETATIO PSALTERII ARTIS . .3 5is  zur Erklärung von „cymbala‘‘ (39%) wie in den Ausgaben  (Migne, 1.c. 1099 sqq.); nur der Abschnitt über „Sela‘‘ (vgl.  oben) fehlt natürlich. Dann: (39%) IT(EM) INTERPRAETATIO  NOMINUM HEBREORUM ... (40’) ... zabulon habitaculum  fortitudinis (l.c. 1104). Darauf folgen, mit Überschriften  wie „PSALMUS DAUID“, die vom Herausgeber mit der Über-  schrift „EXPLANATIO“ versehenen kürzeren Erläuterungen aus  Cassiodor, auch diese alle der Reihe nach bis (94").. Amen.  Deo laudes (l.c. 1098 C). Das darauf folgende einzelne ‚,Ar-  gumentum P  salmi‘“ (zu Ps. 151) ist im Kodex etwas: abge-  setzt, trägt aber keine Überschrift, Mit diesem Stück schließt  der in Rede stehende Teil. der Handschrift 94":  .. Sine  fine laudemus. Über die sehr verblaßte Unterschrift: EXPLI-  CIT EXPOSITIO BEDAE | XVI KL. AGUSTI FER. IIIl. AMEN hin-  weg schrieb eine Hand S. XVI: FINIS COMMENTARIORUM | in  psalmos. (so in der Ed. Hervagiana).  Die Handschrift weist eindeutige Anzeichen dafür auf, daß  der Text in ihr für den Druck hergerichtet wurde, sie selbst  in die Druckerei wanderte und daß der Satz nach ihr hergestellt  worden ist. Von der gleichen Hand des XVI. Jahrhunderts, die  8 Die Datierung der Hs. „XVI Kal. Aug.. fer. III“ (fol. 94") ist im  Anfang des IX. Jahrhunderts nur möglich in den Jahren 809, 815, 820 (826).377 EXPLICIUNT
DI  TA Das ist gestrichen und UuTe DIAPSAL-

rsetzt wie dıie Hervaglana druckt Die andschrı
Tfährt iort INTER  ETATIO PSALTERII DIS
ZUr Erklärung VON „cymbala” WIe ın den usgaben
(Migne, C 099 SQ4.); NUur der Abschnitt über „Seia: (vgl
0  en natürlich IDann IT(EM) IN  I0
NOMINUM HEBREORUM abulon habitaculum
OÖrfitucinıs (IaC Darauf Tolgen, mit Überschriften
WwWIe „PSALMUS AU ID“* die VOM Herausgeber mit der ber-
chrıft „EXPLANAT IO“ versehenen kürzeren Erläuterungen aus
Cassiodor, auch diese alle der Reihe nach bis (94”) Amen.
Deo audes 098 C 1)as darauf olgende einzelne „Al'-
gumentum salmı“‘ (zu Ps 151) ist 1m odex etwas abge-
setZi, räg aber keine Überschrift. Mit diesem Stück schliıeß
der in ede stehende Teıl der Handschrift 4r sine
fiıne audemus. ber die sehr verblaßte Unterschrift:
CIT EXPOSITIO XVI AGUSTI FE  z 111 MEN hin-
WE chrieb eine and JE COMMENTAR IORUM H ıin
psalmos. (SO 1n der Hervaglana).

Die Handschrift weist eindeutige Anzeichen aiur auf, daß
der TEXT in ihr Tür den TuUC hergerichtet wurde, s1e selbst
in dıe Druckerei wanderte und daß der Satz ach ihr hergeste
worden ist Von der gleichen and des XVI Jahrhunderts, dıe

3 Die Datierung der Hs „XVI Kal Aug. . Ter. (fol 947) ist 1im
Anfang des Jahrhunderts NUur möglich in den Jahren 809, 815, 8()



Zur rıtiık der Heerwagenschen Ausgabe Von as Werken uUSW. 173

die erwähnten Streichungen und Änderungen vornahm, ist die
Orthographie geregelt, der ext korrigiert und die Sprache,
s1€e eın humanistisches Ohr beleidigte, verbessert. Miıt ote
sind Zahlen hineingeschrieben, die nıt den Kolumnen des Heer-
wagenschen Druckes korrespondieren.

Mit der Herausgabe des Bedaschen andbuchs den
Psalmen ist die Arbeit des Editors ClIm och NIC
Ende Auf einer eigenen Lage, Zl olg in Schrift

oder in die rhythmische Passıo ustinıi ‚„„Quando
TISTUS Deus noster natus est virgine.“ Diese Passıo ist
zuerst in der Heerwagenschen Bedaausgabe (IIL, 367 itf 1gne,

94, 595 if.) gedruc worden. recker, der in Band
der Poetae AQevVvi Carolinı 841 if eine Neuausgabe veranstaltete,
1e diıe Vorlage jener Erstausgabe für verloren; in CiIm
ist s1e wiedergefunden. Wie be1l dem vorausgehenden Werk
siınd den Rändern mit ötel die Zahlen der Kolumnen
notiert, auf dıe dıe Textausschnitte entfallen Sie stimmen
miıt den der Hervagıana übereın. uch dieser Text ist in der
andschrı selbst fur den TUÜC zubereıitet AUus NCIPIT
PASSIO SCIAC BEATISSIMI USTINI FESTIVITAS
CELEBRATVR hat der Bearbeiter HIC Umstel-
lung und Streichung gemacht: SCI BEATISSIMI VSTINI

PASSIO DIie Schlußforme ustini martyrıs, Finis
ist gleichfalls VO  = Herausgeber beigeschrieben. Die zufällige
atsache, daß das Gedicht auf eine Schrift as Tolgte, WäarTr
ihm run CNUS, für seinen Utfor ın nspruc nehmen.

iıne beden  \ C0 Steigerung dieses Verfahrens äßt sich in
einem zweıten beobachten Lehmann hat in einer
aufschlußreichen Arbeit4 den allgemeın als Pseudo-Bedanisch
geltenden er quaestionum (Migne 93, 455—478) untier-
SUC und dUus inneren Gründen WIe and der Benützung
des erkes Hr karolingische Theologen dıie el wenIig-
stens einiger. und gerade der interessantesten Quästionen über-
zeugend nachgewlesen. andschriften konnte 61 N1IC namhaft
machen. och ist ZU mindesten eine erhalten, die wichtigste
für die Kritik der kleinen Schrift Cim AXIIL, fol. 48r
DIS 03VYS. Wel humanıistische an des XVI Jahrhunderts
haben Randnoten, Hınweise, Korre  uren uUSW In den eX
hineingeschrieben; In der einen, ungleic äufiger begegnenden,
erkennen WITr den Bearbeiter VON Cim wieder. unachAs
hat C VON 5v ab, das barbarische Lateıin VON Jordanes’
Romana humanistisch verschnitten, indem BT In den ext hın-

Lehmann PS Wert und Echtheit einer eda abgesprochenen Schrift
(SB ayer. kad W., phil.-hist. 1919, AbNh

5 Vgl die Beschreibung im ata! codd., TrTEeNNC viele Kleinigkeitenübergangen sind.
13*
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Im TUuC ist ordanes in dieser Herrichtungeinkorriglert.
nıemals erschienen, überhaupt eine Drucklegung ach
dieser andschrı beabsichtigt war®. Dann erscheint die and
des Bearbeiters wieder VON fol 46! ab, er eine eigene att-
zählung, in der echten unteren Ecke, beginnt, VON DIS
(Tol 407 bIs Seine eigentliche Tätigkeıt, die in der Zu-
richtung des Textes besteht, niımmt eTr erst mıiıt Tol 487 auf,
sofort sehr bezeichnen die e1ite äng fragmentarısch mit den
orten dl dı creatiı sunt angeli ei ante CIHe=>
atıonem Er streicht die orte bis ‚„„angell“ und Schrei
aiur den and Quaest1i0 de Angelıs Angelorum
natura, creatio ei stafius qualıs ? Angeli ante CIrea-
tiıonem mundı creatı sunt Dies ist der Anfang der neunten
bedanischen Quaestio in dem Erstdruck der Ediıtio Hervaglana

308 igne, 3, 462) Die vorhergehende eıte
SC  1e In DboOo de Uun1cCco aptısmo Von hier hat der
mendator den Anfang also nNnıC und bleibt raglich, ob
er in überhaupt in der Handschrı vorfand, da die erwähnte
Blattzählung keine ucC zwischen fol und fol berück-
sichtigt®. Es fehlen Blätter; aber ist ungewi1ß, wieviel, und
oD s1e die Quästionen bis 111 enthielten C einmal das
Verhältnis der Lagen, das einen gewissen Aufschluß ber den
Umfang des Verlorenen geben könnte, äht sich bestimmen ; die
Handschrı oder eın e1l VON ihr hat sich in der Baseler Offizın
eiunden und ist dort OorfenDar ZU!r Bequemlichkeı des Setzers
auseinandergenommen worden; mıit einer C  9 primitıven
Heftung und miıt eım hat mMan ihr später die alte Festigkeit?
wiederzugeben versucht. Es ist möglıich, daß der Herausgeber
die wenigen orte Anfang selbst ergänzte. Denn auch die
Anfänge der folgenden Quästionen bIis tellte et selbst
her Die Quaestio reicht bis fol 507, VON unten:
fulsse et angelıs re  am  4 (Migne, l. c. 464). och auf
derselben eıle die andscnrı fort GRG. | Scire
11m Das „GRG‘ eine 1m Mı  elalter geläufige Abkürzung
fur ‚,Gregorius‘‘, Ug der Herausgeber und rsetzt an
1Urc Quaest1io0 de eillCctIis hominum ei
* Im erlaute der gleichen Quaestio durchstreich
auft 5()V ein zweıites ”G Die ‚„ QuaestIio X I(l wird in

6  6 Vielleicht der Herausgeber des eda zunächst geglaubt, ein
ned1ıtfum VOT sich en.

Vorher er 507— 6357 als Z gezählt, tilgte dann aber di
Numerierung.

DIie Zählung kann auch mit der Absicht den and geschrieben sein,
eine verschuldete Unvollständigkeit (vgl den ext im folgenden) weniger
auffällig erscheinen lassen.

Der Einband stammt aus dem Jahrhundert.
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der andschrı eingeleite Urc tem idem. Der ear-
beiter VerTanhr WwIie Del Auf 51r ist wieder eın „GRG“
gestrichen, ebenso an eine Inhaltsangabe VON der and
des Schreibers ine zweıite Inhaltsangabe auft derselben eıite
wird ZUr Überschrift der ‚, Quaestio 12 benutzt Diese en
fol Br abDeDun In der andschrı 01g DI-

QVESTIONES AÄAus dem Tolgenden Text der
Herausgeber zuerst drei VON | DIS 1{1 gezä  e Stücke VON dem
Umfange der eutigen Quästionen A, X IV und machen
wollen, WIe dıe durchstrichenen Überschriften an be-
weisen; später zählte die Quästionen uUurc

DIie VON dem Herausgeber den Quästionen bIs X 11
verarbeiteten Gregorexzerpte sind dem vierten Buch der Dialogt
entnommen: Qu dem Kap (Migne T7E 404 A 35 B),
Qu X | den Kap 24 (1b., 356 D—357 C), Qu X 11 den
Kap ML (1b., 373 B—376D). der Bearbeiter wirk-
lıch NıC Was die Abkürzung 39 bedeutete, Ss1Ie iıhn
stutzig machen müssen. Quaestio WäarTr vielleicht die letzte
der echten Quästionen, deren Abteilung und Zählung aber mOg-
lıcherweise auf den Editor zurückgeht. Nur AUSs den ersten acht
sind die Von Lehmann nachgewiesenen Zitate bei Smaragd,
audıus VOnNn Turın, Hrabanus Maurus und Haımo genommen*®.

Da NUunNn einmal die Ausbeutung der Emmeramer Bibliothek
uUurc den Agenten Heerwagens sichergestellt ist, läge die Fol-
Serung 1Ur nahe, daß 6 Von 1er auch dıe rel Otlohschriften
ekam, die er mit ZUu e1l STar abgeänderten Tıteln seiner
Ausgabe einverleı hat den 10ellus manualıs de ammonttione
cClerıcorum et latıcorum als De SUOÖSLANLLLS L0ellus (Ed Hervag.

IT. igne 90, 111515); die Proverbia (Hervag
1 1, 302 HE igne 90, 089 E: den Sermo ‚, Quomodo sit egen-
dum in rebus visıbilıbus“‘ mit der Überschrift : „Sermo de
quod egitur In Psalmis Dominus de coelo prospexit“‘ uUSW.
(Hervag VIIL, igne 93, 1103 ff.). lle dreıl

Ich benutze die Gelegenhe1 emerken, daß die Beschreibung der
Hs. im ata codd die nachstehenden, neumierten erse über die Introitus-
melodien auf fol 1 unerwähnt gelassen hat

Primus ut AEXUrte: « „Rorate‘“‘, Secundus ut CBCOO...
JTercius ut ‚„ Vocem‘‘. SIBES Quartus „NUunc SCI10*““ vel ‚„Nos‘““,
Quintus ut ACCE Deus‘‘ ‚„Domine in tua  L3 Sextus ut SE LO:
Septimus his „Aqua neu ‚„Letabitur“‘, Ultimus ‚33 te*“.

Sie sind hier X I11 nachgetragen. In Bamberg, La (GradualeAXIT), fol QS8VY stehen sı1e gleichlautend, mit den Neumen un der ach-
chrift ‚„„Heinricus Auguste urbis SCOIAaSTICUS eCcC1 hos versiculos ONOrum
ad introitus pertinentium.‘ Sie sind also ein unbeachtet gebliebenes Zeugnisfür eINrIC. VOIN Augsburg (vgl Manitius, esC. lat Lit 11,615—618). iıne Von Manıitius nıC verzeichnete Institutio Catechetiica
USICES desselben ste in Cod Vindob lat. 51 X II fol Q0Y— O17



176 Dr ernhar: 1SCHO!

Schriften stehen VoN Otlohs CISCHNET an Cim AQus die-
SCT andscnhrı sind die beiden ersten Pez bekannt geworden,
der die Erstausgabe lefern glaubte Jedoch stimmen dıe
Fassungen der Proverbia der Bedaausgabe und 1M Clim
NIC übereıin erstere Ist die kürzeste, eiztiere die längste be-
kannte uch TUr die Schrift ‚, Quomodo SIt legendum rebus
visıbıilıbus‘‘ äßt sich ZEISCN, daß der ext der Bedaausgabe
unmöglıch AaUs Cim SCIN annn AnfTang und
Schluß des Sermo SsSind dieser andschrı schon nahezu
ein Jahrhundert vorher zugrunde In Eiınband
VO Ende des Jahrhunderts, CIm der keine späteren
Ausbesserungen aufweist dienen zahlreiche kleine Streifchen VOonNn
den verlorenen ern des Autographs als alze und ein etiwas
größeres als hinteres Schutzblattiı ollständıg 1st der Sermo
eben 1Ur Urc den Baseler Erstdruck erhnhalten Auf PIHS Spur

welcher Bibliothek der Herausgeber dıe Otlohschriften auf-
finden konnte, leitet das Vorwort das dem erkchnen
vorausschickte lo verTabte die Predigt etwa re 067
für den Abt VON morbac diesem Kloster muß S1C, wWenn

Versuchsweiseirgendwo, einmal vorhanden geWESCH sein 12
rekonstrulere ich deshalb eiINe verlorene morbacher and-
chriıft SIC wird wenigstens eine Schrift as die die irrtum-
1C Zuschreibung der anderen Stücke verursachte und die
rel genannten Schriften Otlohs umfaßt aben, tletztere Velr-
mutlich Von der and des Verfassers.

Vgl auch oben 118 dieses ahrgangs.Über die Geschichte dieser Biibli  S3iothek vgl Lehmann P Die Biblio=
thek des OostersmorbDac. (Diese Zeitschrift 48, 1930, 264{ff.)


